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Do lafereb f an allne Iifd)e
linb fchänfcb eis um '5 anöer i.
Do d)lappereb's roie îîîûlircber,
IDae roeff e 3ubed)ilbi fi!
2)un allne Site fönf's betthet:
3a groüjj, roänn id) am Rueber roär,

3 roüfef roo bure!

D'Regierig lotteret 3änfume.
Sie hänb fi roieber bös oerrännf.
<£n rädjfe Juefjtme ffüüret obfi.
ÎTÏir ftönb unb gönb im ttibfigänf
linb 3roirbleb eistet d)rÜ3 unb quer,
3a groüfe, roän id) am Rueber roär,

3 roüfef roo bure!

Unb erft be pfarer uf ber Chanjle,
(Et 3tebb am gliche (Bloggefeil,

fjänff eufi r)amme gern is <£l)ämi,

Ss gijöri jebem fd)ön fin Seit.
3 glaub es fd)o. <£ gfunbi Cetjrj
3a groüf3, roän id) be pfarer roär,

3 roüfet roo bure!"

Do djunb er grab i b'Stube 3*ftofflc
linb hjnebti be prefibänt.
3ef} ftnb f uf eimal müüsliffille
itnb madjeb langi ftumplimänt.
lirüebig rätfd)eb f bjn unb t>er:

211er roüffeb ja oor luter <£l)r

7lu nüb roo bure!"
(Smft (Sfchmann

Bekenntnis
Wer von der Vorstellung nicht

loskommt, vor dem Geschehen der
Gegenwart bleibe ihm nichts anderes übrig,
als sich in Ohnmacht zu beugen, der ist
verloren. Wer diese Revolution, die die
Welt ertaht, dagegen als einen Appell
auch an seine Bereitschaft und äußersten

Kräfte der Seele begreift und dem
Appell folgt, der darf sicher sein, dah
er fürs Aergste gewappnet ist.

Auch Einer.

Leicht verspätet
Lieber Nebicollega, ich bin wie Sie

Mitglied der ehrenwerten Scheren- und
Kleistertopfzunft und möchte Ihnen
kurz etwas Vergnügliches berichten.
Wir feierten also letzthin Hölderlins
100. Todestag und dazu zierte ich
meine Zeitung gleichfalls mit einigen
Versen des Dichters, den auch ich sehr
verehre.

Das Gedicht ist erschienen. Tags darauf

ruft mich die Verwaltung an, mit
der Bitte, ich möchte ihr doch Hölderlins

Adresse angeben, damit sie ihm
das übliche Honorar zuschicken könne.
Ich antwortete ungefähr so: «Weil es
kaum anzunehmen ist, daf) der Autor
so herrlicher Verse zur Pönitenz in der
Hölle schmoren muf), weisen sie ihm
das Geld hinauf in die elysäischen
Gefilde an, dort erreicht ihn das Honorar
ziemlich sicher.» Be

COGNAC

AMIRAL
Er erobert die

Herzen im Sturm!
BERGER & CO.. LANGNAU î E.

Zum neuerlichen Zigaretten-Aufschlag:

Heiligebimbam, jetz heißt's de aber ufpaßt,
daß me nit bim Rouche es Loch it's

Portmenee brönnt!"

Frontistisches
Der Tobler und der Eisenhut,
Der Wirz und auch der Meyer
Beenden das Geschäft der Brut
Der eignen faulen Eier. Bö

Jeremias Gottheit:
Seit man Gott die Auforifät genommen,

will nun jeder Bub eine Autorität
sein. FS.

GONZALEZ

das ideale Geschenk
für den Herrn

SANDEMAN Berger & Cie., Langnau/Bern

Der Herzog und sein Narr
Die Schlacht bei Grandson ist

geschlagen. Sie verlief anders, als Karl
der Kühne es sich gedacht hatfe. Sein
Plan war gewesen, als ein zweiter
Hannibal die Alpen zu bezwingen,
Italien zu erobern und von Italien aus
nach Griechenland und Byzanz, dem
heutigen Stambul, vorzusfohen. Dort
wollte er sich im Blachernenpalast, dem
stolzen Haus der byzantinischen
Imperatoren über dem Goldenen Horn, die
Kaiserkrone aufs Haupt setzen. Aber
die bösen Eidgenossen zeigten ihm
vor Grandson derart den Meister, dah
er sein Heil in der schleunigen Flucht
über die Jurapässe nach Burgund hinein

suchen muhte.
Verbittert reitet der Herzog auf

verschlungenen Waldpfaden dahin, hinter
ihm der Generalstab des geschlagenen
Heeres, ihm zur Seite jedoch der
berühmte und unzertrennliche Hofnarr
genannt Le Glorieux, der sich
herausnehmen darf, seinem Herrn, wo und

wann es immer sei, die ungeschminkte
Wahrheit zu sagen.

Wie sie nun während langen Stunden

und schweigend einherreiten,
versucht der Narr ein Gespräch zustande
zu bringen und zwar mit folgenden
verbürgten Worten:

«Eh bien, Monseigneur, nous voilà
joliment annibalisés!» (hannibalisiert).

Däwo

Vom Staate
«Wenn der Staat Eigentum eines ist,

so hat er aufgehört, ein Staat zu sein.»
Altgriechisch

La Perle du Valais, Mont d'Or
Ein spritziger Fendant von geschmacklicher

Vollendung und nafürlichem
Kohlensäuregehalt, Leicht prickelnd, ein
lebendiger, frischer Wein, gerade recht für
Hochzeit und Taufe.

BERG ER & Co., Weinhandlung,
Langnau (Bern) Tel. 514

2


	Jeremias Gotthelf

